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DiIie Urgeschichte erfährt derzeıt e1N grobes Interesse Das wıird nıcht 1Ur der
aktuellen Kreationismusdehatte CuHLc sondern auch der bibelwissen-
schaftlıcher Veröffentlichungen denen die 1eT anzuzeigende Arbeiıt VON

Andreas Schüle wertvollen und hilfreichen Beıtrag eıistet Schüle hat Cc1Ne

Professur für es Testament und Biıblische Hermeneutik Unıon Seminary
Presbyterian School of Chrıstian Educatıon 1ıchmon Vırgım1a iNNe

Methodisch geht GE nıcht VON der tradıtionellen Literarkrıtik und Redaktions-
geschichte N die auftf dem odell Quellenscheidung basıeren sondern
brıcht C1INEC Lanze für dıie Ergänzungshypothese die sıch der eıt VOL Wellhau-
cn größerer Belıe  ei erfreute und sıch mıit Namen WIC ZU eispiel Tuch
und ee verbındet. Da weder Quellenhypothesen noch redaktiıons-
geschichtliche Modelle für Gen :EE1} befriedigenden Ergebnissen führten,
geht Schüle davon dUus, dass dıie Urgeschichte e1INe CISCHNC UÜberlieferungsge-
schichte hınter sıch hat 31) Allerdings lasse sıch dıie Annahme
Ergänzers also niıcht-priesterlichen Quelle (vormals ] angesichts der
theologıischen Inhomogenıität der lexte nıcht erhärten 39) Man IHNUSS jedoch

ass diese Grundannahme auft die konkrete Dıskussion der lexte keinen
ogroßen Einfluss hat und durchaus C116 SCWISSC ähe FU redaktionsgeschichtli-
chen odell aufweist Zum anderen chlägt der ren! ZUT Spätdatierung auch be1l
Schüle IC Datıierten e und Tuch die archaische elohistische Trund-
chriıft der spatere Priesterkodex noch die TU Könıgszeıt (Delıtzsch
nächst die mosaılsche CI Schüle dıe priesterschriftliche rund-
schrift der persischen e1it (38 65 116 37 n P DiIie verschiedenen rgän-
ZUNSCI] kommentieren modifiziıeren SIC Detail und schreiben SIC fort tellen
aber keine einheitliche lıterarısche Schicht dar

Gewinnbringender sınd INEC10NCS Erachtens die konkreten Ausführungen den
Hauptabschnitten der Urgeschichte die sich streckenwelse WIC C111 theologischer
Kommentar lesen SO versteht Schüle die Gottesebenbildlichkeit des Menschen
qals relatıonal funktionale Kepräsentation WIC S1IC Herrschaftsauftrag konkret
wird 84{) Der Plural Gen SC1 niıcht als MAJESTALLS oder deliberationis
aufzufassen sondern rufe dıie Vorstellung der Götterversammlung auf Gen
deutet Schüle nıcht als Sabbatätiologie sondern als Schöpfungsordnung; das
plizıte Sabbatgebot gehöre ingegen ZUT Sinaloffenbarung und SC1 ausschlhelblic

Israel gerichtet S0) UÜberhaupt 111 Schüle WIC 6e11C6 „natürlıche
Theologie” der Priesterschrift (P) ausmachen (Kap SC1I ohne Jjegliche Po-
lemik und verfolge das Ziel. „CHe elıgı1on sraels muiıt internationalem Profil
und nıcht HEL als Sonderphänomen an des Perserreiches prasentie-
ren  .. 65) Im Gegensatz den altorientalıschen Schöpfungsmythen finden sich
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in gul WIE keine Ortsnamen In den Schöpfungs- und Sintfluttexten: (Gjott
bleibe hıer mit Absıcht ANONYM. /Zu diesen natürlich-theologischen Elementen
gehöre auch, ass dıie Urgeschichte in die ora einweılsen und auf S1e vorbereiten
wolle, W1e verschledene termınologische Querverbindungen belegen Der Meh-
rungsauftrag In Gen 202228 1N: eine aralleie 1n Kx 195 VO  — der Meh-
rung sraels in Agypten die Rede 1st Für TC und Schilfkörbchen SE1I bewusst
erse1iDbe Begrıff gewählt (Gen 6.14 [auf irrtümlich 95  Zn Ex 23) em
Nal für der Tempel möglicherweise „eine Arche. eın 5Symbol für den
Schutz und cdıie Kettung, die Israel mıt dem Exilsende erfahren hatte und für die
der Wiederauftfbau des Tempels das sinnfällige Zeichen war  . 9)

ach Schüle steht die Urgeschichte in einem zweıfachen Dıskurs einerseits
mıt den prophetischen und weısheitlichen JIradıtionen des en JTestaments und
des Frühjudentums, andererse1ts mıt mythologischen Iradıtionen griechischer
und mesopotamischer erIKun So arbeitet GE die prophetische Theologie im
priesterlichen Schöpfungsbericht und das prophetische Geschichtsbild in der
Flutgeschichte (be1 und nicht-P) heraus (Kap Ooder auch das weısheitliche
Profil in (Jen (Kap Im Extremfall selen die unterschiedlichen theologi-
schen Akzente wıdersprüchlich. SO werde 1im INDHE auf dıe Bestimmungdes Menschen in CGjen aın unde die Bewährung des Menschen gefordert,
dem das CGute mitgegeben se1 ach (jen 68 (Sıntflut) eigne dem ensch hıin-

keine qualitative Gerechtigkeit, sondern MUSSE 8 sıch diese erst erwerben
DIie Engelehen (Gen 6,1—4) versteht Schüle relıg1onsgeschichtlich als Neu-

interpretation qaut griechischem Hıntergrund 1mM Siınne einer ke-Mythisierung.
DIie vormalıge Unsterblichkeit beziehungsweise überlange Lebensdauer der C3Of:
tersöhne werde VO  an (Gott aufgehoben, sodass der ensch Nun sterblich und end-
ıch ist

Eın Sachregister und ein Bıbelstellenregister schließen die Arbeit ab e
Jeilbıibliografien durchziehen das Buch, Was angesichts des fehlenden Autoren-
registers eher unpraktisch ist uch WEeNN IHNan in relız1ıonsgeschichtlichen. ent-
stehungsgeschichtlichen und chronologischen Fragen anderer Meınung sein INagS,ist die Hınwendung Z} bıblischen ext und seliner theologischen Botschaft
urchweg als erfreulıch bezeichnen.
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